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EINLEITUNG: 

Wer hat hier das Sagen? 
 

 

Nach der klassischen Definition ist eine Verletzung das Durch-
dringen einer geschlossenen Grenze, der gewaltsame Einbruch 
in ein Gefüge, was seine Harmonie stört und seinen Zusam-
menhang auflöst. Eine Verletzung stört die reibungslose Funk-
tion- und behindert den gesunden Ablauf von Prozessen. 
Was auf der biologischen Ebene gilt, gilt gleichwohl auf der see-
lischen und geistlichen, aber auch auf der politischen und sozia-
len Ebene. Ein Organismus kann verletzt werden, aber auch ei-
ne Beziehung oder das Recht. 
 
Verletzung kann auf vielerlei Weise geschehen. Manche Verlet-
zung ist akut und sichtbar, andere Verletzungen sind verborgen 
und eitern vor sich hin. Aber das Ergebnis ist stets, dass die 
Ordnung und damit der Frieden bzw. die Gesundheit geschädigt 
wird. Dass Zusammenhänge auseinandergerissen werden und 
nichts mehr so funktioniert, wie es funktionieren soll.  
Verletzungen schmerzen und Verletzungen kosten Kraft, sie 
beeinträchtigen die Vitalität. 
Manche Verletzungen können geheilt oder „repariert“ werden, 
andere sind von so zerstörerischem Ausmaß, dass keine Hei-
lung bzw. Reparatur mehr möglich ist. Da führt eine Verletzung 
zur nächsten, bis ein System ganz kollabiert und ein Organis-
mus stirbt. 
 
Was hat das mit Männern zu tun? 
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 Männer werden verletzt, wenn ihre seelische Widerstandskraft 
überfordert wird und in sie eindringt, was nicht eindringen soll-
te. Dies können Worte, Bilder, Phantasien und überwältigende 
Gefühle sein. 

 Männer werden verletzt, wenn ihre Funktion bzw. Bestimmung 
blockiert wird und sie sich als sinn- und zwecklos erleben. 

 Männer werden verletzt, wenn sie sich ohnmächtig und ausge-
liefert fühlen an Beziehungen und Umstände, denen sie sich 
nicht gewachsen fühlen. 
 
Männer werden verletzt, wenn sie nicht sein können, was sie 
sind: Männer. 
 
Hier liegt die Wurzel der namenlosen Verletzung, die Männer 
krank macht: der Mangel an Identität, an gesundem Selbstbe-
wusstsein, rechter Selbstbeherrschung und verantwortungsvol-
ler Handlungsfähigkeit. 
Das Ziel der Erziehung eines Jungen zum Mann liegt in diesen 
Eigenschaften. Wir nennen das „Mündigkeit“. Aber was ist ein 
mündiger Mann? Der Apostel Johannes sagt es so:  
 

“Ich habe euch geschrieben, ihr jungen Männer, weil ihr 
stark seid und das Wort Gottes in euch bleibt und ihr den Bö-
sen überwunden habt.“ (1. Johannes 2,14b) 

 
Demnach wäre ein mündiger Mann also gekennzeichnet von 
Stärke, davon, dass er das Wort Gottes verinnerlicht hat und 
das Böse überwindet. 
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Jeder Junge weiß, dass Johannes Recht hat! Jeder Junge will 
stark sein wie ein Held, weise wie ein Zauberer und ein Über-
winder wie der Drachentöter Siegfried. 
 
Wenn ein Mann nicht weiß, wer er ist und was er soll, wird er 
unsicher sein. Unsicherheit ist aber einer der Punkte, den Män-
ner über alles hassen und lieber mit vorgetäuscht coolem Ver-
halten kaschieren, als ihre Ohnmacht zuzugeben. 
 
Nach Johannes muss ein Mann weise sein. Und Weisheit und 
Unsicherheit passen schlecht zusammen.  
 

„Denn der Weise erkennt die richtige Zeit und das richtige 
Verhalten“ (Prediger 8,5).  

 
Wenn ein junger Mann nicht zu diesen Eigenschaften erzogen 
wird, hat er schlechte Karten und weiß sich nicht zu orientieren 
und zu verhalten.  
Weisheit hat zu tun mit Gewissheit. Ein Mann muss Gewissheit 
darüber erlangen, warum und wozu er ein Mann ist, damit er 
die Ruhe und Zuversicht finden kann, die es braucht, um stark 
zu werden und auch einer Frau und Kindern Sicherheit zu bie-
ten – um ein Zuhause mit Ordnung und Bestimmung und nicht 
Chaos und Durcheinander zu schaffen. 
Weiß ein Mann über seine Identität nicht Bescheid, wird er oh-
ne Ende verletzt.  
Er geht die falschen Wege mit den falschen Freunden in die fal-
sche Richtung – und weiß gar nicht, was denn wirklich das Rich-
tige und was das Falsche ist, denn er kennt ja die Wahrheit 
über sich selber nicht.  
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Er steht neben sich und findet nicht in seine wahre Stärke hin-
ein. Er schützt sich vor dem, wovor er sich nicht schützen 
bräuchte und öffnet sein Herz dort, wo er es besser hüten soll-
te. Drogen und Alkohol tun dann das Ihre dazu… 
Tatsächlich wird er auch selber verletzend mit sich umgehen, da 
er nicht weiß, wie er sich selbst richtig einzuschätzen und zu 
benehmen hat. Viele Männer hassen sich selbst. Und viele 
Männer – sehr viel mehr als Frauen – begehen in unserem Lan-
de Selbstmord. Häufig ist die Geschichte der Verletzung die 
Gleiche: Männer haben sich verrannt und verirrt, sind in 
scheinbarer Ausweglosigkeit gefangen, fühlen sich schuldig am 
eigenen Unglück und dem Unglück ihrer Frauen und Kinder o-
der sonst wem und meinen, es wäre besser, die Welt von sich 
zu erlösen. 
 
Aber die Welt braucht sie!  
 
Ja, dies ist die erste große und heilsame Erkenntnis, die einen 
Mann auf die Beine bringt: Diese Welt braucht ihn! Dass er 
existiert, ist kein Zufall, sondern Teil eines großen und genialen 
Planes, den Gott persönlich entworfen hat. Dass ein Mann lebt 
zu seiner Zeit und in seiner Familie, in seiner Stadt und seinem 
Land, das alles ist kein Zufall und nicht ohne Bedeutung. Der 
Himmel hat es so gewollt, dass eben da und dann ein Mann 
namens DU geboren wurde, damit eben da und dann etwas 
Wesentliches geschehen kann, wozu es einen Mann wie DICH 
braucht. Nichts im Universum ist Zufall.  
 
Gott schuf den Mann, um diese seine Welt zu regieren. 
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„Und Gott sprach: Lasst uns Menschen machen in unserem 
Bild, uns ähnlich. Sie sollen herrschen über die Fische im 
Meer und über die Vögel des Himmels und über das Vieh 
und über die ganze Erde...“ (1. Mose 1,26) 

 
Psalm 8 greift die Schöpfungsgeschichte auf und kommentiert: 
 

„Wenn ich anschaue deinen Himmel, deiner Finger Werk, 
den Mond und die Sterne, die du bereitet hast: Was ist da 
der Mensch, dass du seiner gedenkst, und des Menschen 
Sohn, dass du dich um ihn kümmerst? 
Denn du hast ihn wenig niedriger gemacht als die Engel, 
mit Herrlichkeit und Pracht krönst du ihn. Du machst ihn 
zum Herrscher über die Werke deiner Hände; alles hast du 
unter seine Füße gestellt: Schafe und Rinder allesamt und 
auch die Tiere des Feldes, Vögel des Himmels und Fische 
des Meeres...“ 

 
Gott setzte den Mann in den Garten Eden und gab ihm einen 
Auftrag. Er sollte diesen Garten kultivieren und bewahren. Er 
sollte den Tieren ihre Namen geben. Er gab ihm ein „Hilfe, die 
ihm entspricht“, um seinen Aufgabe erfüllen zu können – die 
Frau Eva. Gemeinsam sollten sie im Namen und Geist Gottes 
herrschen und die Erde bevölkern mit ihren Kindern. Und Gott 
unterhielt sich in der Kühle des Abends mit Adam darüber, wie 
es so läuft… 
All diese Dinge sind für einen Mann existentiell wichtig. Jeder 
einzelne Punkt. Denn weder wurde jemals das „Projekt Erde“ 
abgebrochen, noch der Auftrag des Mannes zurückgenommen. 
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Nur wissen die meisten Männer nichts davon und versuchen es 
auf eigene Faust mit dem „Herrschen“ und „Bestimmen“.  
 
Männer sind sehr auftrags- und aufgabenorientiert. Sie können 
in ihrer Arbeit aufgehen und sich an Projekte verlieren. Dies ist 
nicht immer nur eine Flucht vor Beziehung, wie manche frus-
trierten Ehefrauen und Kinder meinen, sondern Berufung. Nur 
das ein Mann lernen muss, Frau und Kinder einzubeziehen in 
das, was er tut... 
 


